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ber Verausgabe neuer ïftatfen nod) immer gurüiffgilt. ©aS SctjauBeMübum
(SSerlag non S- Sücfe in Seidig) înirb nid)t nerfäumen, biefe neuen
SKarïen in feine neue ?(itf(age, bie iibrigenê in SSorbereitung ifl, cmfgu=
nehmen.

ÄpIjörtsntBn
ÜJJan barf nidjt irre luerben an ber SSiïïIirîjïeit. ©ieje ift nie ôoïïïom»

men. — $ie Soïïïommcrtljeit barum '311 leugnen, toiirc äu^erft ïirtblicf).
*

3Ber aus Sftefpeït nor ber SBaljrljeit rtidjt lügt, braucht barum nod) 'fein
djrlidjer Sftarnt gu fein.

SBaS bem Sanaufen über ben jporigont gebjt, ba§ bertoirft er unb nennt
e§ „gu nichts gut".

SBatjrenb ber eble unb tnalfrlfaft gebilbete Sftenfdj ftet§ bcmütig genug ift,
baê SOÎanfo feineê SSerftânbniffeê gunäcbft auf fid) gurücfgitfüljren, auf fein
Unbermögen.

@S gibt 9Jtenfri)en, bie nidjt fünf SJÎinuten ftitt in fid) geïeïjtt fein fön=
nen. Stets müffen fie fid) mit irgenb'ettoaS Befdjäftigert.

©a3 finb bie Inafjrbaft gebanfenlöfen SPcenfdjert.
"

©. gute.

Bitiïj BrfifjaiL
© t n ü i d) t ft r a 1) I t n b u n 11 e t 3 e i t. tf± gewig, baß bergegenmätiige

Krieg, ber bie gange SBelt erfdjüttcrt unb in Sttem hält, baS gnterefje für ßiieratur
unb Kunjt auf ein tUtinbeftmafj ferabgebrüdt, ja geitmeife gang auSgcfdjaltct Bat.
aber fo fidler tote Beute ber erfte unb^ toic|tigfie ©ebanïe jebeS SJJenfdfen ber an 'bie
greffe baterlärtbifdje ©adje, an bie KriegSfcbauptäbe unb an bie Sapfeten fein toirb,
bie i|r (Sut unb Slut bafür einfeÇen, fo läfgt fiel bodf nic|t leugnen, baff lie unb ba
eine groge ©e|nfucl)t anffteigt, einmal eine ©tunbe loSgelöft bon all ben furchtbaren
©teigniffen gu fein, ©S ift bereits Satfadje, bafg man jeht auc| fcEjon toieber anbere
Silber al§ nur foldje bom Krieg anfefaut unb anbere Südjet lieft als nur foldje, bie
fid) mit bem gemaltigen Söllerringen befaffen. ga, mir finb ingmifdjen längft gu
ber Ûbergeugung getommen, baff eê nottoenbig ift, fid) bie grt|d)e unb S33iberftanb§=
traft beS Körpers unb beS ©eifteS. bie beute me|r benn je äujferen ©inflüffen unter«
liegen, baburd) gu betoabren. ©0 mag eS nur berftänblidj fein, foenn bie ©tgeugniffc
ber Literatur unb Kunft fid) Ige unb ba mieber ben Singen gumenben, bi.e abfeitS
beffèn liegen, toa§ fid) nur mit ben Raffen austragen lägt unb bafg biefe aüd) fdjon
mieber freubig toiHtommen gebogen merben. SaS mirb gemifg ber galt fein mit bem
bübfeben

_

Sänbdjen bon @ e b i d) t e n ©idfjenbor.ffê, bie ber Befannte Scrlag
für SolîSïunft, ÖiidE). Keutcl itt ©iuttgart erfdjeinen lägt. (SfSreiS gut gelurtben
1 fWart.) ©idjenborffS ©ebxcEjte mit Stötten ber ©mpfeblung gu nerfeben, märe mobl
ulerflüffig. ©ie finb unS längft anS £erg getnaebfen unb finb unS als ber bollkrat»
menfte SluSbruct bon ©emütStiefe unb ©innigteii fo beriraut unb lieb getuorben, toie
ein alter guter greunb. Hber cS bat boc£) fein SefonbereS um biefeS Sänbdjen, gu
bem Sr. pbil. Kurt be Sra eine ebenfo berftänbniSboIle mie feinfühlige ©inleitung
gefdirieben bat, unb baS finb bie SSilber. Sîatiirlid) finb aud) ber Söilber gu ©idjen*
borffs ©ebidjten febon genug Porbanben. «Iber bod) nid)t fo!c|e, bie fo innig, fo reig«
boU fidt) bem tiefen ©inn ber Sorte anfdjmiegen unb babei ein fo bû|e§ Skjf bon
Künftlerfcpaft aufmeifen, mie biefe. Sie Silber, benen Dlabierungen gu ©tunbe
liegen, finb bon £anS Seifert, bem mot)lbe!annten SJtündmer ©topfiter. gn ihrer
Kleinheit unb geinl)eit bïtrften fie tooljl mit bas bübfebefte barftellen, maS je an
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der Herausgabe neuer Marken noch immer zurückhält. Das Schaubek-AIbum
(Verlag von C. F. Lücke in Leipzig) wird nicht versäumen, diese neuen
Marken in seine neue Auflage, die übrigens in Vorbereitung ist, aufzu-
nehmen.

Aphorismen
Man darf nicht irre werden an der Wirklichkeit. Diese ist nie vollkom-

men. — Die Vollkommenheit darum zu leugnen, wäre äußerst kindlich.

Wer aus Respekt vor der Wahrheit nicht lügt, braucht darum noch kein
ehrlicher Mann zu sein.

Was dem Banausen über den Horizont geht, das verwirft er und nennt
es „zu nichts gut".

Während der edle und wahrhaft gebildete Mensch stets demütig genug ist,
das Manko seines Verständnisses zunächst auf sich zurückzuführen, auf sein
Unvermögen.

Es gibt Menschen, die nicht fünf Minuten still in sich gekehrt sein kön-
neu. Stets müssen sie sich mit irgend'etwas beschäftigen.

Das sind die wahrhaft gedankenlosen Menschen. C. Jucker.

Bücherschau.
E i n L i ch t st r a h I i n d u n k l e r Z e i t. Es ist gewiß, daß der gegenwärtige

Krieg, der die ganze Welt erschüttert und in Atem hält, das Interesse für Literatur
und Kunst auf ein Mindestmaß herabgedrückt, ja zeitweise ganz ausgeschaltet bat.
Aber so sicher wie heute der erste und wichtigste Gedanke jedes Menschen der an die
große vaterländische Sache, an die Kriegsschauplätze und an die Tapferen sein wird,
die ihr Gut und Blut dafür einsetzen, so läßt sich doch nicht leugnen, daß die und da
eine große Sehnsucht aufsteigt, einmal eine Stunde losgelöst von all den furchtbaren
Ereignissen zu sein. Es ist bereits Tatsache, daß man jeüt auch schon wieder andere
Tilder als nur solche vom Krieg anschaut und andere Bücher liest als nur solche, die
sich mit dem gewaltigen Völkerringen befassen. Ja, wir sind inzwischen längst zu
der Überzeugung gekommen, daß es notwendig ist, sich die Frische und Widerstands-
kraft des Körpers und des Geistes, die heute mehr denn je äußeren Einflüssen unter-
liegen, dadurch zu bewahren. So mag es nur verstündlich sein, wenn die Erzeugnisse
der Literatur und Kunst sich hie und da wieder den Dingen zuwenden, di.e abseits
dessen liegen, was sich nur mit den Waffen austragen läßt und daß diese auch schon
wieder freudig willkommen geheißen werden. Das wird gewiß der Fall sein mit dem
hübschen Bändchen von Gedichten E i ch e n d o r f f s, die der bekannte Verlag
für Volkskunst, Rich. Keutel in «Stuttgart erscheinen läßt. (Preis gut gebunden
1 Mark.) Eichendorffs Gedichte mit Worten der Empfehlung zu versehen, wäre wohl
überflüssig. Sie sind uns längst ans Herz gewachsen und sind uns als der vollkom-
menste Ausdruck von Gemütstiefe und Sinnigkeit so vertraut und lieb geworden, wie
ein alter guter Freund. Aber es hat doch sein Besonderes um dieses Bändchen, zu
dem Dr. Phil. Kurt de Bra eine ebenso verständnisvolle wie feinfühlige Einleitung
geschrieben hat, und das sind die Bilder. Natürlich sind auch der Bilder zu Eichen-
dorsfs Gedichten schon genug vorhanden. Aber doch nicht solche, die so innig, so reiz-
voll sich dem tiefen Sinn der Worte anschmiegen und dabei ein so hohes Maß von
Künstlerschaft aufweisen, wie diese. Die Bilder, denen Radierungen zu Grunde
liegen, sind von Hans Volkert, dem wohlbekannten Münchner Graphiker. In ihrer
Kleinheit und Feinheit dürften sie Wohl mit das hübscheste darstellen, was je an
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